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schrilles

Die Wissenschaft ist wie die Erde:

Man kann immer nur einen kleinen
Teil davon besitzen.

Voltaire

Die silbergraue Windfahne in der unwirklich-düsteren Mondlandschaft ist
die Visitenkarte der schweizerischen Wissenschaft, deponiert auf unserem
Erdtrabanten durch die beiden amerikanischen Sonderboten Neil A.
Armstrong und Edwin E. Aldrin. Es ist eine richtige Schweizer Fahne — nur
ohne weisses Kreuz in rotem Feld.

Dieser Erfolg schweizerischer Forscher und Wissenschafter reiht sich

würdig ein in den Beitrag, den unser Land seit Jahrhunderten geleistet hat.
Wenn wir in zwei kritischen Betrachtungen auf die schweizerische
Forschung eingehen — einmal vom Ausmass der riesigen notwendigen
finanziellen Mittel her und dann ausgehend von der mangelnden wissenschaftlichen

Informationspolitik — so wollen wir die Verdienste in keiner Weise
schmälern. Im Gegenteil. Es muss sogar dringend davor gewarnt werden,
all diese Leistungen immer nur mit den Aufwendungen in Beziehung zu
bringen, sonst müsste die kleine Schweiz einem hoffnungslosen
Minderwertigkeitsgefühl verfallen, zu dem wirklich kein Anlass besteht.

Wenn auch in diesem Zusammenhang immer wieder nach dem Staat

gerufen wird, so gilt es jedoch, dessen Grenzen zu erkennen. Professor
Dr. Jean Rodolphe von Salis hat diese Wechselwirkung einmal sehr deutlich

abgesteckt, indem er schrieb: «Es besteht wohl ein grundsätzlicher
Widerspruch zwischen der Sphäre der Freiheit und Autonomie, deren

jedes künstlerische Schaffen und jegliche wissenschaftliche Forschung
bedürfen, und der Sphäre des Staatlichen, das ohne Autorität und ohne

Machtmittel nicht bestehen kann. Ein Übermass an politischer Autorität
und staatlicher Macht kann der Kultur zum Verhängnis werden — kann
tödlich wirken. Doch derjenige Staat, der seinem eigenen Machtwiilen
Grenzen setzt, indem er die notwendige Autonomie des Geistigen und
Kulturellen anerkennt und dennoch seine Hilfe angedeihen lässt, födert mit
den Interessen von Kunst, Literatur und Wissenschaft auch seine eigenen
Interessen.»

So eng der Staat sich seine eigenen Grenzen stecken soll, so grosszügig
soll er Kunst und Wissenschaft unterstützen, auf dass die Kultur ihrerseits

dann alle Grenzen zu sprengen vermag. In diesem Sinn scheint uns

die Schweizer Fahne auf dem Mond symbolhaft: nicht weil es sich dabei

um eine Windfahne handelte, sondern weil sie optimistisch hinausgetragen
wurde in den unendlichen Weltraum, hinaus in das All des Fortschrittes,
ohne nach sofortigem Profit oder nach einzuhandelnden Dividenden zu

fragen.
Alphons Matt
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